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Anlage zum Rundschre~ben N~?5_

(von unserem Vetter otto Fügner)

Item so gebe ich ••.••.•

Mi t diesen Worten beginnt jedes der vielen Legate im TestaIl1ent
des Dompredigers Dr.Johann Ziering vom 18.Juni 1516, die za..'r}J.rejr:~~

und vie1fäl tig gewesen. Zeugnis ablegend, dass der Teste.tc:- g;-:-8 IJ
••

zügig, wohltätig und wohlhabend zugleich war. Aus der FÜlle ds.c
letztwilligen Verfügungen interessierte il1ich besonders dje.je:'1.;.C;~}

die, wie Ziering sagt, ueinem Studenten aus meinem Ge3chlecht, j';I'

sich daselbsten (gemeint ist die Universität Leipzig) sechs Ja:.'lr~

lang soll gebrauchen, Magister zu werden,"

Vor vielen Jahren, als ich noch in Leipzig lebte und es den Sippen­
verband Ziering-Moritz-Alemann noch nicht gab, beschäftigte ich
mich in meiner Freizeit mit Stadtgeschichte. Eines Tages suchte
ich einen Eintrag im Stiftungsbuche der Stadt Leipzig un~ st~eD

dabei zufällig auf den Namen Ziering und die nachstehencce Notiz:

1513. Dr.Johann Ziering von Wemdineen, Domherr zu Magdeburg:
400 Gulden.
Bestimmungen: Die Zinsen sind zu einem Stipendium für
einen Studenten der Universität Leipzig bestimmt.
Geschichte und heutiger Zustand: Das Kapital hat von
jeher biß zur Gegenwart beim Rate von Leipzig gestanden.
Die Kollatur des Stipendiums wird von dem Kuratorium cer
Nachkommen des Stifters in Magdeburg ausgeübt, an welcl~,,-;:,

auch die Zahlung der Zinsen erfolgt.

Dieser Eintrag liess mich aufmerken und gab mir Veranlassung,diccer
Angelegenhci t nachzugehen. Das Glück war mir hold, im Al ten Rat:::>
Archiv entdeckte ich einen ~~1{tenband "Zieringsche Stipondj.u'i1 b8+.i.~Sr­

fend ll
, der im Jahre 1685 begonnen wurde und 1931 geschlossen word2 Y"

ist. Ausserdem fand ich ein dickleibiges Konvolut, die Kladde der
Schuldanerkenntnisse der Stadt Leipzig über einen irrsinnig langen
Zei tr aum mi t dem Ti tel:

"Buch, worinnen allerhand Vorschrei bungen~

In diesem Buche stand auf Seite 101 folgendes zu lesen:

"Doe tor Johan Czyring von Wembdingen, Thumherr zu Magdeburg
hat eyn vorschreibung vom Rath überkommen, über XVI fl
jehrlicher Zinss an münss, umb lIlIe fl an münss haubtguts
erkaufft uff eyn widerkauff die ablosung eyn virtill Jhar
vor der Zinss Zeit;
acta fe-a 2a post Leonhardi Anno Do.XVcXIII."

Dieser mittelalterlich anmutende Akteneintrag in verständliches
Deutsch übersetzt, heisst, dass Dr.Ziering für ein eingezahltes
Kapital von 400 Gulden einen Schuldschein erhalten hat, dass jähr­
lich 4% Zinsen zu zahlen sind und die Kundigung ein Vierteljahr vor
der Zinszahlung möglich ist; Die letzte Zeile, die den Tag der Vor­
h~dlung angibt, ist noch in altem Stil niedergeschrieben, aie lau­
tet.: Verhandelt arn 2.Tage nach Leonhardi, im Jahre 1513. Da in d::'e­
sem Jahre der Leolli1ardstag auf den 6.November fiel, ist der Schuld-
schein am 8.November 1513 ausgestellt worden. - 2 _
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Die erwähnten A.\:ten über das Zierinßsche Stipendium beginnen mi t
einem Briefe vom 13.Juni 1685, geschrieben von otto vor.. G;.~(;::-,=:':;kp,

dem Sohne des Bürgermeisters und Physi}cers, der als S.Chl1:.~f~~:~~; V~.

Durchl. zu Brandenburg bestellter Hofrat und dero ResideEt l..-:
niedersächsischen Kreysc unterzeichnet. Zu jener Zeit lebte (2r

berÜhmte Vater ebenfalls in Hamburg beim Sohne, nachdem er de:~

Pest weGen Ha3',lcourg verlassen mußte.
Im Briefe teilte Guericke dem Rate zu Leipzig mit, ~dass meiner
Voreltern, die Ritter Zierings, ein Sti~cndiu~ für die studie~~n­

de Jugend vor langen Jahren gestiftet und unter a:::c.ercn Po.:;t:,en
die hcchlöbliche 8tadt Leipzig einen grösseren Zins j&t'Lrli(~:: a~'):ju.­

t:ru.R(;n hat. Von da unserem Sohne Leberecht von Guericke die He::-l'OL'l

Exc;utores diesos 'Icsta.~onts gewillt sind, einen P03t Gelees h'3j.

einer] Hoch-~~dlQn Hoch-Vveisen Rathes zu assignieren • ..,iUso e:'S'.1.Ch8

ich den ~ohl-Edlen Rath hiermit, nicht ohne Beschwer, ~ir zu b~­

richten, ob deshalb einige Zahlungen, auch wieviel und zu WOICIV:;.-C
Zeit selbige erfolgen k5nncn •. ...•• ll

Der Rath zu Leipzig antwortet - dc!' Ent7Tu::.~f befindet sich in don
Akten -, dass dio Zinsen bis Ostern 1678 von eLL.cffi St1..~clio80 H3J'l':;ns
J-c:Jw'Ln ehri s tof Roller erhoben wurclcn, von da 8..Yl aber unau:3cfo:-­
d8rt liegen geblieben sind,
Leberecht von Guericke konnte sich also bedenkenlos immatrikulie­
ren lassen, was er auch geta1'1 hat, und zur r.Ücha81is-r.~cf"38 1685
nach seiner iLnkunft bei der Stadtkasse untcr Vorle.€G d8r AS3ig­
E2-tion des :\uratoriums 7 mal 16 = 112 Gulden erheben. Fur d~:alige

V:: rlläl tni :3 se eine ho rrende Summe, di e dem jungen S tl~c1en ton eLle
sVr:glose und unbeschwerte Ausbildungszeit an der Ur'.iversj.te..t ga:c8..:..1.­
tierte. Ob wohl Leberecht beim .~usgeben dieses Geldes sich ein
einziges Mal des weisen Johann Ziering in Dankbarkeit erinnert
halJen mag ?

Die Akten geben wei terhin Kunde darüber, dass auch andere Familien
di e Wohl ta t de l' S ti ftung für ihre Söhne erbe ton h &.1)8n. ~·~'.1S se l' dGYl
Gueric~e8 uni Alerc.Emns erscheinen NaJIlcn von Familien, die ve:.~mut­

lich läng,3t ausgestorben sind, wie Rinolt, Nägelin, Kirch1Jergcr A
u. a.. Da.ss Leberecht von Guericke, dami t den Willen des Stifter'P"
übergehend, 1709 und 1713 die Zinson nach Magdeburg überweisen
lieB, sei nur @TI Rande vermerkt. Die 4U1weisung dazu unterschrieb
aber nicht der Student, der 1685 Nutzniesser der Zinsen gewesen
vu:..r, sondern der "Königlich preussische Geheime Rat des Herzogtums
Magdebu!.'gl/, zugleich in seiner Eigenschaft als der liExecutor der
Zieringschen Fundation rt •

Unbestritten ist es, dass die Zinsen der 400 Gulden lange, sehr
lange Zeit für die Studierenden aus der Familie eine grosse Hilfe,
eine wirkliche Wohltat gewesen sind. Wenn die lJ:::ten deTÜ'.Jer auch
nichts direkt sagen, die Jmfraeen und Gesuche reden eine deutliche
Sprache. Wenn auch nicht alle StilJendiate~ erwähnt sind, denen die
Executoren die ,,'..ssignation &'_1S:3~:.;11t8n, '.'Ieil diese als BeIGßt) boi
der Stadtkasse verwahrt bleibGn mussten, so ist doch zweifelsohne
zu c:kc:!'me:n, ~'lie n~t2:1ich dicGG l!:ntcrstüt~un::; fÜr die Jugend des
GC8('1-,J.(~ch+'Hs Har, die zus~~:'zlich ~~i ttcl in die h9r.d bGka.~, urrl. P,i:,'l­

CLC'2:i'~~ ~'LC ]\:Ü'1.110n, in cinc;r Zei t
1

':10 das Geld aus dos Vn.ters Tasche
nu~ ~pLrlich zu fliossen pflegt.
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Beim Rathe zu Leipzig überdauerten diese 400 Gulden gewissermaßen
die Zei thon, wie das Stiftungsbuch auch bemorkt, "das Kapi tal hat
sei t j,~hc!:. bis zur Gegem'lart beim Rathe ßestanden".

Die schwersten Zeiton unserer Vcrgrulgemleit hatten die 400 Gulden
überdauert, den 30jährigen Krieg, der in Deutschland kaum einen
Stein auf dem anderen liess, den 7 jährigen Krieg, in dem Friedrj.ch
der Große S achsen und insbe sondere Leipzi g und sc ine Kaufm8nnscL·,~,

schröpfte, wie seI ten zuvor eine Stadt und cin Stand ausgeplünc~Gl'(;

TIorden sind, und selbst den Bankerott der Stadt Leipzig im 3atre
1688 überstand die Zieringsche Schuldsumme unrulgetastot. Wie 82li80~

'I-lar doch damals das Denken in Geldsachen und wie stabil die Fin21:;'­
zen der Messestadt Leipzig, ein wahrhafter Bc~eis für Treu und
Gl auben.

Unserem 20.Jahrhundert mit seinen eminenten technischen Fortschrit­
ten blieb es vorbehal ten, diesen Glauben an die Sicherhei t d88 Gel-,­
des, an die Unantastbarkeit des privaten Eigentums zu erschütter:i.:~

zu zerstören •
...as Fol~o UCS 1.Wal tkrieges erlebten nir eine Geldentwertung von
unvorstellbarem .'~usmaße, die Ende 1923 mit der Gleichung
eine Billion Mark = 1 Rentelll:lark ihr Ende fand. Diese Inflations­
zeit ließ das Volk verarmen und die durch die lJbeit von Generatio­
nen geschaffenen Vermögonswerte zu einem Nichts zerrinnen. Diese
Zeit, in der Hunger und Tränen ständige Begleiter aller Kreise des
Volkes waren, verschlang auch das Vermögen der Zicringschcn Familien­
Stiftung, das gegen Ende des 19.3ahrhunderts immorhin 200 000 Mark
betrug. Über die 400 Gulden aber, die seit 1513 über 400 Jahre beim
Rathe der Stadt Leipzig verwahrt und verzinst worden waren, sollen
die alten .~ten berichten, nüchtern und sachlich, wie das alte ver­
gilbte Papiere zu tun pflegen: Zunächst ein Brief an den Rath zu
LeipZig:

KUR",,~TORIUM
der

ZIERIN~SCHEN F~1ILIEN-STIFTUNG Magdeburg, d.16.Mai 1931

.ill den Rath de r Stad t
Leipzig.

Die jährliche Zinszahlung von 13,49 RH ist an die -l.~drosse
unseres am 7.2:Zl93l verstorbenen Rendanten Vv.Helmeckc,hier
erfolgt und von der Post wieder zurückgeschickt worden.
Wir bitten, den genannten Betrag an den Nachfolger des Herrn
Helmecke, den Hittelschullehrer .l~dolf Peine, Magdoburg, Guten­
bergstr.14, zu senden.
Bezüglich der Zinserhöhung unseres Guthabens von 269,80 ID1
vom 1.1.1932 ab auf den gesetzlich festgesetzten Zinsfuß von
7 1/2% haben wir noch keine Zusage" .~~uf unser Schreiben vom
12'.12.1930 erhiel ton wir die ,lntriort, dass der Rath noch keine
Entschliossung getroffen habe. Sollto das inzwischen geschohen
sein, so bitten wir um gefällige Mitteilung"

Prof.Dr.Votsch ~wolf Feine.

- 4 -
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Da~it wurde das Ende des Zioringschen Legates in Leip7Jig eingelei­
tet, denn der Hoch-Wahlweise Rath, wie ihn otto von Guer~_cke noch
angesprochon hatte, fasste einen Beschluß folgenden Inhal~s:

"Rat der Stadt Leipzig
S ti f tungs am t

Be schI uß vom 18.12.1931:

269,80 RM aufgewerteter Darlehnsbetrag der Zioringschen
Stiftung aus der Stiftung für Hochschulen an das KlJra,to:dull1
der Zieringschen Familien-Stiftung in Magdeburg nebst Zin3e~

vom 1.4. - 31.12.1931 zurückzuzahlen.

Schul ze, Bürge rmei s te r. lt

Lieber, geneigter Lesor, als ich vor mehr als 30 Jahren diesen ..
Ratsbeschluss zum ersten I,falc zn Gesicht bekam, umfing mich eine

unendliche Traurigkeit und der Geist dieser kalten, nüchternen Wurte
logto sich auf mein Gemüt wie ein eiskaI tor Wind an einem milden
Frühlingstag, der einGn plötzlich orschauorn lässt.
Mit wenigen dürren Worten wurde in Loipzig das Work Ziorings WlsgO­
löscht, desson Segen mit Worten überhaupt nicht f;0E'C'1,-.i::'d(;~t we:i..~den

kann. 400 Jahre hatten 400 Gulden unenct.lic~l -riel euto;; cc-;tn.n 1.:.nd.
jungen Menschen don Weg in eine hoffnull::;svolle 2,1.::\.unf"L gee1)net,
dank der Weisheit unseres Vorfahren Joha~n Ziering.

In jener Zei t vor mehr als 30 Jahren verwendete ich viel UUhe da­
rauf, Spuren unseres StiftersZiering in Leipzig aufzufipden, doch
meinem Bemühen blieb der Erfolg versagt. Wohl konnte ich feststel­
len, dass in jenen vorreformatorischen Tagen rcgelmässig Gast­
Prediger ihre warnenden Stimmen von den Kanzeln der Kirchen der

Stadt ertönen ließen, zumal Leipzig sich als kultureller Mittelpunkt
unseres politisch zerrissenen Vaterlandes abzuzeichnen begann, der
NaJ...1J.o Ziering aber erschien nirgends. Die Historie berichtet nur,
dass berühmte Kanzelredner als ständige Gäste der Universitätskireie
St.Pauli und der Kloster-Kirche St.Thomae das geistige Leben der
Stadt beeinflussten. Unterlagen darüber aber, wer, war~ und wo ge­
sprochen hat, liessen sich nicht auffinden, sie waren vermutlich der
Reformation zum Opfer gefallen, die nach der Einführung der gereinig­
ton Lehre der Evangelien die Klöster aufhob. Dabei sind aller Wahr­
scheinlichkeit nach auch alte ..'J(ten und Papiere vernichtet worden.

Ohne Zweifel ist Dr.·Johann Ziering nach seiner Studienzeit mehrfach
wieder in Leipzig gewesen und ich möchte mit Bestimmtheit anner~en,
daß er die 400 Gulden selbst beim Rate eingozal1.1 t und b\:;St::.L~ll~·;~ h2,t,
daf3 die Zinsen einem Studenten aus seinem Geschlechte; vo!'ochc:,l ton
se:'n sollten, ebenso wie die Zin2en der Hypothek von lCJO Gulicn,c.i.e
er WlJlfgang Radel in Leipzig gC·i;~~.rcl'te, die dem gleicheü Znuck cionon
solltc;'1,

~~','78i,,~n le,~st sich dje i ..n:.vesenhei t Zierinl:;s .in TJe:p~ig im J::>t.:re
1~'13 2..J.JO nlcl:.t, vri:,:, kö",-u::n sie n'...lr v3rr:.'V.tc·(1" ~>·.0 ,~,: ',c;C',-,TYl (:'C;:l;.:·~:c kaX'n
u"'.d 8')11 die n'Jch['tche~'.(:o b8tr.J.cht:.mg ÜtJor c:.cr~ :,r()Y1.~lf:.::·rl..3+'_':?' C,~''3

- 5 -
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Jahres 1513 auch keinen ;~spruch auf hi~torische Wahrheit erheben.
Diese Schilderung beruht auf einer ~illnahme, die aber durchaus i8
Bereich der Möglichkci t liegt.

12l2-in Leipzig, am Taße vor Leonhardi.

Wie an jedem Sonnabend rumpelt am späton Nachmittage die Post-
kutsche durch die Katharinengasse, dom Markte zu. Von Schkaurtitz

kommend, 1:10 der letzte Wechsel der Pferde sta,ttfe.l,:_O: C:r:'I,'>~~,c;

das sc hl,iJO rfäll i 1513 Gefähr t bc i Hö c ke rn das We i c{,_bi Id da l' ~;~alJ,"~,

fuhr auf schlechten Wogon durch Gohlis, durchs Pfaffe:no.C'I':",
passierte die Zugbrücke über dem StadtgrabcYJ., die tl1.1":-zic:;c li8.L1Jr
durchs HallilSche Tor, um 5ch1iess1ich vor der Posthe.l turl)i anz'-l­
ha1 ten, die am Harkte, südlich der Salzg'lsse im Ge,lölbc eines sohr
a1 ten Hauses ihr Domizil aufgeschlagen hatte. ':.nhal tend, spraY1g
der Postillon vom Bocke und deckte seine dampfenden und stampfen­
den Rösser zu, damit ihnen der i-::üh1-fcuchtc Novembervdnd nicht
schaden möchte. Ein Knecht löste die Geyäckstücke vom Dache der
Kutsche, ~ährend die Reisenden inz~ischon auf einer Bank in der
Posthal terei Platz genommen hatten, den Stadtvogt abwartend, der
Gepäck und Dokumente prüfen musste.
Indessen hatte sich einer der Reisenden, ein geistlicher Herr,
kräftig und untersetzt aussehend t erhoben und dem Posthalter er­
klärt, er sei der Domherr Dr.Zicring aus Magdeburg und eingeladen,
am morgigen Leonhardstage in der Thomaskirche zu predigcn. Er möge
doch im Predigerhause von Bt.Thomas sagen lassen, dalSs er einge...
troffen TIäre. Beflissen alles liegen lassend, eilte der Posthalter
nach draussen und hiess einem der Knechte zum Prediger-Hause zu
1 aufen, da.mi t de r Beschei d gegeben werde.
Nur Minuten später erscheint der 1.Prediger von St.Thomas t gefolgt
von einigen Geistlichen und K.aplanen, heisst seinen Gast mit viel
freundlichen Worten willkommen und bittet ihn dann, ihm nach sei­
nem vorberoitoten ~uartiere im Prediger-Hause zu folgen, nicht
ohne dem Posthalter im Hinausgehen zuzurufen, er möge dem Stadt­
vogt bestellen, dass sein Gast, der hochwürdige Domprediger Dr~

Ziering aus Magdeburg, keinerlei Waren bei sich führe und bei ihm
im Predi (Sc r-Hause abs te i ge;

D~~ St. Lconhard~-Tag 1513.

Die Messestadt Leipzig, deren Jahrmarkts-Privilegien kürzlich, am
23.6.1507, vom Kaiser Maximilian ncu confirmieret und mit mehreren
Freyhciten begnadigt ~ordcn sind, geht einer neuen Blütezeit ent­
gegen. 1509 konnte die Universität ihr hundertjähriges Bestehen
feiern, die Zwingermauer vom Thomas- zum Petcrs..Tor war erhöht und
befestigt worden und 1513, eben als unser Domherr in die Stadt
Einkehr hielt, war mit einem Neubau der ältesten Stadtkircho,
St.Nicolai, begonnen worden.

Zum FrühgottesdieYlst am 6.Novcmber ist die alt-ehrVlürdige St;Thomae
bis auf den 1ctzten Platz gefüllt und unter d'311 G-li3.1.1,licu"!. Gicht
man viel ge5,stl:i.shGs GcvJend o Neben d8n Bi;....·3;0':'~1 sitzen :;:-:-::'C'-'.'r; ~.'.:"d.

- E -
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Pfarrer, Mönche und Kaplane, die aus der Stadt und der nä"heren Ur;·_·
gebung gekommen sind, um den berühmten Kanzelredner aus Mg,gdeol..'::' (­

zu sehen und zu hören, von dom man weiß, dass es ihm ernst ist ~rr

den wahrhaften Glauben, und der Rom und das Papsttum von der I'~c:,,;~(~

herab beschuldigt, de~ sittenlosen und glaubensschädigenden Tu~

einiger geschäftstüchtiger Klöster und ihrer Mönche Vorschub zu
1ci s ton'-
Dor Gottesdienst in St.Thomao, sonst in Ileihraucherfülltcr, nur
halb besetzter Kirche stattfindend, hat an diesem Leo:nhards-Tagc
ein anderes, fremdes Gesicht, die Kirche ist mit knisternder SpeL­
nung erfüllt, ein Jeder erwartet mit Neugier den mutigen Gottes­
mann, der es gewagt hat, den Herren in Rom den Kampf anzusagen.
Jeder will ihn sehen, alle wollen ihn hören.

~as die Orgel einsetzt, verstummt das leise Summen der Gemeinde,
es wird ganz still. Die letzten Töne sind verklungen, da betritt
ruhig und gefasst der Domherr Ziering die Kanzel. Er weiss um die •
Macht seines Wortes, er kennt die Richtigkeit seiner Beweisführung.
Nachdem er die versammelte, zahlreiche Gemeinde im Schiff und auf
den Emporen überblickt hat, beginnt Dr"Ziering mit einem Dank an
Gott, der ihm den rechten Glauben erhalten und hierher geführt habe;
damit er in dieser berühmten Klosterkirche all denen, die guten
Willens sind, den rechten Weg zu Gott weisen könne. Die volltönen-
de Stimme erhebend, wendet sich der Domprediger dann an diejenigen,
die als Diener der alleinseligmachenden Kirche sich durch Rom ver­
führen liessen, aus der Kirche eine Wechselstube gemacht haben und
verkünden, dass man mit Geld seine Sünden, ja sogar Todsünden, los­
kaufen könne; Noch immer sei im ~~uftrage Roms der Mönch Dr.Tetzel
mit seinem Karron unterwegs, ziehe durch die Lande und verkünde mit
marktschreierischem Gerede, dass jede Sünde nach entsprechender Be­
za.l1ung vergeben würde. Dieser Bote des Teufels habe die Geldtruhe
auf seinem Karren mit den Worten versehen: Sobald das Geld im Kasten
klingt, die Seele in den Himmel springt.
Wenn solches Tun aber um sich greife, dann ist der Teufel nahe und
die Verdammnis sicher" Und weiter geisseIt Ziering mit erhobener
Stimme an treffenden Beispielen die gottlosen Lasterpfuhle, die ..
sich in einigen Klöstern breit gemacht hätten, und forderte, da .
von Rom ~bhilfe nicht zu erwarten sei, alle, die guten Willens und
rechten Glaubens sind, auf zusammenzustehen und, Henn es anders
nicht möglich sei, die Kirche vom Papst zu lösen und eine gereinigte
Lehre der Eva~gelion zu schaffen.
Diese deu tlichcn Worte sprach der DOI:lherr Ziering aus Magdeburg
von der Kanzel der Thomaskirche in Leipzig, von der aus nur wenige
Jahre danach der Mönch Dr.Martin Luthcr aus Wittenburg, der erste
Protestant, die gereinigte Lehre in einer von Rom gelosten evange­
lischen Kirche verkünden konnte. In dieser neuen Lehre war das
g~össte Übel dar damaligen Zeit, das sittenlose Klo5t.crlcben der
Manche und Nonnen, beseitigt und den Dienern der Kirche erlaubt,
sich zu verheiraten.

Ziering beendetc seine Predigt mit einem Gebet und nachdem er die
Kanzel vorlassen hatte, erhob sich die Gemeinde und verliess dcl~

Go.~te~haus n71r langsmn und zögernd. Noch lanßc standon. GrUl'},)nE 7nl1
Glaublgen z"lilschen den Grabreihen dGS Thoma3-Tt:rc~1hof'3s l.:Y'c~ tour:'a­
ehen und erörterten die Redo des mutigon Magd.o~ll:';:::::;r Cew:LC:L':-n o
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Der en tschejdcnde 1. Tag nach Leanhardi.

Am Morgen dieses Tages nach St.Leinhard verließ unser Domherr das
Pl':.;digerhaus in de!' Burgga.sse, nachdem er scinen freundlichen Gast­
gebeIn {S8zielilcnd davon Kenntnis gegaben hatte, daß er den Stätt;;n
sciner S tuden tenzei t einen Be such abzus tat ton gedenke. Beim Vcrl.::l.p-·
son des He.usos fegte dem Domherrn von dor Thomaskirchc her ein ci::;··
kaI tel' Nordwind in das Gesicht, so daß er froh war, als er in die
durch Häuser auf beidon Soiten geschützte Sporergasse einbieGen
konnte. Durch die uralte via imporii, die Roichsstrasse, Ylandoltü
Ziering, nach allen Seiten Grüße eruidernd, zur Grimmischon Gassc,
der via rogii, dem Univcrsitätsviertel zu. Mit Befriedigung stellte
er dabei fest, daß viole al tc Stätten der Erinnerung sich unvorän­
dort erh!].l ten hatten, daß sich aber auch nanches verändert und ver­
be s sort gu t im Stad tbild ausnahm. Be sinnl i ch und ged ankenvorloren
\lee!' der Domprediger vor einem Hause stehen geblieben, in dem sich
nach ~ic vor seine geliebte th8ologischc F~(ultät bef~~d, und mit
einer geuisscn 'V'ehmut gedachte er der Zeit 40 Jahre zuvor, da er
täglich dorthin ge~ilgert, um zu Füßen sGiner Lehrer ihren Worten
zu lauschen. Dieses Zurlickdcmken 2.11 die VerGangenhei t, nn die a::"1.r1..e­
mische JUGond, hatte Ziering den kalten Wind vergessen lassen un~

plötzlich fror es ihn.- Er schloß seinen Mantel, den er während do~

Ger-~ens goöffnot hatte, 'i7andte sich um und ging zurück, demselben
Weg, don er gekommen war. *Us er den gerade begonnenen Bau der
Nicolaikirchc passierte, c-rblickte er die alte Nicolaischule, die
ibm sein dicht dabei liegondes, früheres Studentenquartier in Erin­
nerung br~hte. Der ~illblick der alten Rittergasse weckte die Verg~~­

genheit erneut. Vor scinen .~ugen stand wieder die schmale Stio~c,

die zu der engen Kammer führte, in dor er, der Kürschnersohn au~

Wemding, Zusa.'7lE1en mi t cinom Gosellen eines Freundes seines Vat8l~S,

dor ebenfalls dieses HandvlGrk betrieb, seine Studentonjahl'c yor­
bracht hatte. Der HeniGen Kreuzer gedachte der Domherr, mi t denon
er von Messe zu Messa haushalten mußte, denn das waren die Zehlter­
mine, weil der Vater den zur Messe reisenden Freunden stets das Geld
fÜr den studierenden Sohn mi tgab. Wie oft - so erinnerte sich Ziering
- bin ich abends hungrig auf meinen Strohsack gesunken, und welche
Bittgänge mußte ich antreten, um im Thomas- oder Barfüsscr-Kloster
vom Bn1.der Koch einen Freiplatz am Tische der Laienbrüder zu erhal­
ten, um Gottes Lohn, wießer Dank dafür hieß.

Solche Godvnken beschäftigten den nun zu Wohlstand und Reichtum gc­
kom.me:n.en DOT!1herrn, dem sei n ..:..mt in Magdeburg und seine Pfründe in
H~lbcrstadt genug Geld einbrachten, um bei sparsamer LebensfÜhrung
ein ansehnliches Vermögen anzusammeln. Wie, so setzte Ziering seinen
Gedankcmgang fort, "liJäre meine Studentenzei t doch sorgenlos und unbo­
schnert gewesen, hätte ich damals besessen, was mir heute gehört. I

In diesem ~ugcnblick wurde der Domherr aus seinen Betrachtungen go­
~issen, ein junger Studiosus hatte ihn ehrfurchtsvoll gegrüßt. Im
Um~onden und Erwidern des Grußes blickte er in ein Kindergesicht,
~~S ihn_an sein Patenkind Johann, den Sohn seines Brudern Emeran er­
lm"i.el'te. Ein mildes Dankeslächeln malte sich auf dem Gesichte des
DOf:1~lCrrn ab! wn ebenso schnell ';lieder zu verschwinden. wie es gekom­
mer: \78'~. MeIn Patenkind Johann.- so fuhr es Ziering durch den Kopf _
do.s -(;-' st Du selbst, sein Vater ist Kürschner, wie es der Haine war,
unoc.,l,~h er ·,vird. wenn er eines Tages hier in Lcir2ig s-j~u:liC':'Jy]' soll­
te, ,;:(:l. t vTeg 'Tom Vaterhaus, bei fremden, vielleicbt Fllf~'CLl:-l,i.~:~ -::nOTl

'-'
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Leuten leben müssen. Bei diesGB Gedanken wurde es dem Domherrn
kalt, unn er merkte, daß er fror. So könnte Johann eines T~~es

auch frieren, dachte er im Weitergehen, und viel10icht ist er dcxu1
noch hungrig.
Ins Predigerhaus zurückgekehrt, nahm der Domherr schweißend an
Mi ttagsmahle toil und zog sich dann in soin Gemach zurück.

Acta foria secunda post Leonhardi xv c XIII

Wenn dem müden Geist der Nachtschlaf versagt bleibt, dann ist (':3.3

schmerzlich. Es kann aber auch wohltuend sein, nämlich d3.L'1n, \7 ..< ... '.
gute Gedrulken die Zeit dor Schlaflosigkeit ausfüllen.
Den ",:'bend vorher und die Nn.cht über lieBen don DOlJ1prediger die GJ­
danken nn seine Studentenzei t in Leipzig nicht wieder los, U~lr"L jo
mehr er versuchto, sie abzuschütteln, desto öfter überfielen cl.G

ihn. ~

..:m Horr,en des 8.November 1513, nach einer halbdurchwachten, durcli­
grübelton Nacht erhob sich Zierung dennoch frohgelaunt und verlioS
sehr bald das Prediger-Haus, begleitet von einem jungen Kaplane,
der eine kleine, vermutlich aber schwere Reisetasche dem verehrten
Domherrn nachtrug.
Dr.Ziering schritt dem Markte zu und betrat die Ratsstube im Rat­
haus, einem alten gotischen Bauwerke,das - dic Stirnseito der
Grimmischen Gasse zu~endend - etwa bis dorthin reichte, TIO heute
der Trc)penturm des ~lten Leipziger RQthGuses sich befindet. Dieses
jetzige ..:'ltc Rathaus, ein Renaissanco-Bau, 1555/56 von Hieronymus
Lütter errichtet, v,äre zu Zierings Zeiten schon not~endig gewesen,
so eng und klein war der gotische Vorgänger.
Hier in der Ratsstube hatte Zicring eine längere Unterredung mit
dem Stadt-Syndicus, die drunit endete, daß er den Kaplan anwios,die
Tasche auf den Tisch zu stellen und zu öffnen. Ihr entnahm er vier
prall gefüllte Beutel, in denen sich je 100 Gulden, gute Gulden,
oc:fcmdcn, und übergab sio dem Syndicus. Diesor nahm sie entgegcm
und versicherte, der Schuldschein TIÜrdc schon geschrieben. ta
Während dieser Zei t, das Kratzen des Gänsekiels war das einzige ver­
nC:c'Lb:.'.,rc Geräusch, sprach der Domherr mi t dem Syndicus über die
Dj::l~c; des Tages und fragte ihn schließlich beiläufig, wie denn die
Stadt diese 400 Gulden anzulegen gedenke, damit sie auch den ver­
einbarten Zins einbrächten. Der Syndicus z~gerte zunächst, erzählte
dann aber, daß dieso 4 Beutel sehr bald wieder den Besitzer WochR0}n
würden, denn der Rat Boi gerade dabei, zwei Häuser zu cr~erben, dj~
zum Verkauf stünden. DieBe beiden Grundstücke, in denen sich die
Ratswaage schon befände, wären prei sgünstig zu haben und würden c.ie
~rbeit der Ratswaage besonders zu Messezeiten wesentlich erleich­
tern. Im Jahre 1556 hat der berei ts erv7ähnte Lotter auf den Grurc::.o
dieser beiden Häuser Ecke Markt und Katharinengasse die damals neve
Waage errichtet, die später die .:a te Waage hieß und dem Leipziger
Messeamt als Unterkunft diente, bis sie im Jahr 1943 den Bo~b8n zu~

Opfc;r fiel.
Inz,7i3chon hatte de!' Schreiber den Schuldschein f(:rtigfi;~tc;l;,~, d<2r
Donhorr erhiel t ih:r:., VCrc.b8c:ÜCct.c.: tc sich VCEl 8:p~c::.:: C,):-; '1-".:" }; .....' ... i.

- ') -
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Ji; ~ats3tubG in deo Bequßtsein, heute etwas Entscheidendes und
I-.rUl);-l~~:; t3J1 zu haben. Für die künftigen Studenten seiner Geschwis­
t,urlci_ilckr, seiner Familie hatte er nun vorgesorgt.
Dal es Ziering um dieses StipendiuD sohr ernst gc~esen ist, beweist
nicht nur die ausdrückliche Erwähnung in seinem Test~lcnte, sonder~

üuch die Tatsache, daß er darin noch bestiillmtc, welche seiner Ge­
schl,Ü sterkinder zuerst den Nießbrauch daran haben soll telL

WaruD aber trägt dieser ~~bschnitt diesen sondorbaren Ti tel ?

Weil an diesem 8.Novembor 1513, dca zwei ten Tag nach Loonhardi,
dcr Schuldschein über die 400 Guldon ausgeschrieben wurde, de~

langc vor ~bfassung des Testaments verfasst, als dic Geburtsurkun­
de unserer Fru:Ülien-Stiftung angesehen norden kann.

Ma,'2;deburgL don 29.DezeJ:1ber 1931

Verlassen wir jetzt den Dooprcctigcr und sein 16.Jahrhundort,
verlassen l1ir aucJ.1 die Legencle, die sich vor 450 Jahren so odor so
ähnlich zugetragen haben kann. Wenden Y:ir uns der nahon Vergnnger_­
heit zu, der: Jahre 1931, aus der keine crfundcmo ErzählunG,soY1.o.C';.-r.
ein Brief QUS den ...U<::tcm - also wahrhafte Geschichte - wiedergece­
ben Yierden soll.

Dcr Rat zu Leipzig hatte: seinen Beschluß vom 18:12.1931 ausgofEhrt
und den kümmerlichon Rest dos Stiftungs-Kapitals mit don letzten
Zinsen deLi Kurn.toriuEl in ~IIn.gdoburß üborY,-iesen.

~".m 29.Dozosber 1931, einen Frei tage, schri eb der Kurator ~~dolf

Yeine einen dcnkTIürdigen Brief folgenden Inhalts an den Rat zu
Leipzig, dessen Original ich heute besitze:

" Wir bestätigen hiermit, daß wir von der Stadt LeipZig
269,80 M aufgewertetes Darlehen nebst Zinsen für die Zeit
VOG 1.4.1931 bis 31.12.1931 in Höhe von 10,11 M,im ganzen

279,91 M

buchstäblich: ZTIeihundertncunundsiobzig Mark 91 Pfennig
empf angen habcn.-

Curatorium
der

Zieringschen Familien-Stiftung

.Adalf PeineIl

Di,ases Schreioon, das letzte Blatt, also der ilbschluß der .ll<::ten
"Zieringsche Stipendien betr.", die 1685 begannen, ist ein Ende
wie der Schuldschein vom 8.Novomber 1513 ein cinfang TIar~ ,
Di~scr Briof könnte als die Sterbeurkunde der Zieringschen F[~ilien­
S~lftung angesehen 7.erden, die sei t 1922 infa1ge DaJlGe:ilJ.l;",:, KC,pi t c,­
lIen Zuwendungen jeder _:..::-t ein8t::-l~(;:n muEte une. d:ieol").i. d~;r e,'-':_~",-- ~cn
Zerstörung Magc~ebl'lgs ir._ 2.n'Jlt~ 'r ~L> ZL'SCl~llTC'r_ ci:' \10.:'-' 3-~~",-'.:~ L~--t:,:­
gegangen ist, ;;i.CJ 80 ·Ji:..;}(;c; ;:Tl;~_',-r(Jl-i_2 und l.'~"(l~,(";-:::··'l(.r;, <c:"-j-L..:_.c.:_S

zu Staub und ,,-~E:2h2 vCT1:c~~li.';l;c.




